Inſertionen werben bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 

tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckeret ange 

nommen und koſtet die einſpaltige Corpus ⸗Zelle oder deren 
Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 


Sonnabend Vormittags. Vierteljährlicher Pränumerattons⸗ 
preis für Einheimifche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Choruer Workieublatt 


E 124. 


Dienſtag, den 20. October 


I —-!—h s 222. 


1863. 


Thorner Geſchichts-Kalender. 


20. Oktober 1657. Zur Löſchung der von den Belagerern 
in die Stadt geworfenen Feuerkugeln 
werden die hier anweſenden Juden an- 
gehalten. 

Der Bürgermeiſter von Thorn, Tide. 
mann vom Wege, wird mit 3 Anderen 
als Geſandter von Land und Städten 
nach Wien zum Kaiſer geſchickt, um ge⸗ 
gen den deutſchen Orden Ladung zu be- 
wirken. Thorn zahlt zu den Koſten der 
Geſandtſchaft 200 Mark. 


Wahl-Angelegenheiten. 


Nach der „Rhein. Ztg.“ ſoll die Aeußerung 
des Königs über die Ausübung des Wahlrechts 
ſeitens des Militairs wörtlich lauten: „Ich halte 
es nicht für angemeſſen, wenn die Offiziere und 
Mannſchaften des ſtehenden Heeres und der Ma⸗ 
rine das ihnen nach der proviſoriſchen Wahlord⸗ 
nung zuſtehende Recht ferner ausüben.“ Die Aeu⸗ 
ßerung ſei am 15. September geſchehen. Unter 
dem 26. September theilte ſie der Kriegsminiſter 
den verſchiedenen Generalkommandos mit. Das 
Weſtfäliſche Generalkommando ſoll ſie bei der 
weiteren Mittheilung an die ihm untergebenen 
Kommandos mit der Bemerkung verſehen haben: 
„Es bedarf nur eines Winkes an die Offiziere 
und Mannſchaften, dieſelben von der Wahlurne 
fortzuhalten; ſollten aber doch einzelne Fälle vor⸗ 
kommen, ſo ſind ſolche ſofort zur Anzeige zu brin⸗ 
gen.“ In den konſervativen Blättern iſt bereits 
hervorgehoben worden, daß die betreffende Be- 
ſtimmung ſich nur auf die unter den Waffen ſtehen⸗ 
den Mannſchaften bezieht. Die Militärbeamten 
werden dagegen die Wahlen in den militäriſchen 
Urwahlbezirken vollziehen, ſo daß die Stimmen 
der militäriſchen Wahlmänner bei der Abgeordne— 
tenwahl nicht ausfallen werden. 


Politiſche Nundfchan. 


Zur Bewegung in Polen. Aus guter Quelle 
werden der „K. J.“ folgende zuverläſſige Mittheilungen 


über den Stand der Unterhandlungen gemacht. ,Oeſter⸗ 
reich hatte den engliſchen Vorſchlag, betreffend den 
Befistitel, abgelehnt In Frankteich wußte man wäh⸗ 
rend der Abweſenheit des Kaiſers nicht recht, welche 
Linie man einſchlagen würde. Mittlerweiſe hat der 
Kaiſer aber feit feiner Rückkehr aus Biarritz ſich fo 
entſchieden gegen eine iſolitte Action Frankreichs aus⸗ 
— daß nur noch das Feſthalten an der gemein⸗ 
amen Intervention übrig bleibt. Frankreich hat da⸗ 
her die Ruſſel'ſche Propoſition definitiv angenommen 
und ſeine Depeſche wird gleichzeitig mit der engliſchen 
nach Petersburg abgehen. Es iſt jedoch von Wichtig⸗ 
keit, an dieſer Stelle beſonders darauf aufmerkſam zu 
machen, daß die engliſche Erklärung, und folglich auch 
die franzöſiſche, keineswegs ſo radical iſt, als es nach 
den bisherigen Verſionen den Anſchein hatte. Die 

ächte erklären nämlich nicht, daß der Rechtstitel Ruß⸗ 
lands auf Polen einfach erloſchen iſt, da es die Bedin⸗ 
gungen, unter denen ihm dieſer Titel zugefallen, nicht 
erfüllt hat, ſondern ſie erklären: ſo lange die Bedin⸗ 
gungen nicht erfüllt find, konne Rußland auch der 
Rechtstitel nicht zuerkannt werden. In Bezug auf 
Oeſterreich hat dieſer zwiſchen den Weſtmächten deſchloſ⸗ 
nene Schritt feine ſehr ernfte Bedeutung. — Die Wie⸗ 


ner „Preſſe“ erklärt die Situation für ſehr ernſt. Sie 
ſagt, in Folge der Weigerung Oeſterreichs, auf den 
Vorſchlag Earl Ruſſells, den Bejistitel Rußlands auf 
Polen nicht weiter anzuerkennen, einzugehen, habe Na- 
poleon III. einen eigenhändigen Brief an den Kaiſer 
Franz Joſeph geſchrieben, worin Oeſterreich zu einer 
beſtimmten Entſcheidung aufgefordert wird. Man habe 
jetzt zu entſcheiden zwiſchen den Weſtmächten und Ruß⸗ 
land. Die Neutralität ſei nicht durchführbar. Die 
„Preſſe“ ſchließt den Artikel wie ſolgt: Wenn unſere 
Regierung gleich der des Kaiſers der Franzoſen die 
öffentliche Meinung als einen Fackor anerkennt, der in 
Fällen, wie der vorliegende, zu Rathe zu ziehen iſt, ſo 
wird ſie nicht lange zu ſchwanken brauchen. Soll 
ſchon ein Entſchluß gefaßt und Opfer gebracht werden, 
fo iſt es nicht Rußland, zu dem die Öffentliche Mei⸗ 
nung in Oeſterreich ſich hingezogen fühlt. Wenn Oeſter⸗ 
reich nur die Wahl hat zwiſchen Krieg hüben oder 
Krieg drüben, ſo mag ſie ſich getroſt entſcheiden. Der 
Vorwurf, ſich muth willig in die Action geſtürzt, das 
koſtbarſte Gut Oeſterreichs, den Frieden, aufs Spiel 
geſetzt zu haben, wird diesmal von keinem Einſichtigen 
wider ſie erhoben werden.“ — Die „K. 3.“ meldet: 
Graf Apponpi iſt beauftragt worden in London zu er⸗ 
klären, daß Oeſterreich ganz bereit ſei, gegen Rußland 
im Vereine mit den Weſtmächten kriegeriſch vorzugehen, 
ſobald die letzteren ihm die erforderlichen Garantien 
leiſten wollten. — Die „Ind. belge“ läßt ſich aus 
Petersburg melden: „Die Polen hätten, nachdem ihre 
Hoffnungen auf die Weſtmächte immer mehr ſchwanden, 
der Türkei ein Offenſio- und Defenſiv-Bündniß ange⸗ 
tragen, um dem Reiche des Sultans alle die Theile, 
welche im Laufe der verſchiedenen Kriege an Rußland 
verloren gegangen, wieder zu erobern. Wenn dies Ans 
erbieten auch noch nicht definitiv angenommen, fo be⸗ 
weiſe Rußland doch durch verſchiedene militairiſche 
Vorkehrungen, daß es vor ſolchem Bündniß Furcht 
habe. Kertſch ſoll nämlich, zum Waffenplatz erſten 
Ranges erhoben, den Eingang zum Aſow'ſchen Meere 
decken. General Tottleben iſt bereits nach der Krim 
abgereiſt, um die Plane ſeiner Regierung auszuführen.“ 
Die „N. A. 3.“ legt dieſen Nachrichten Bedeutung 
bei. — Vom 14. October wird der „Schleſ. Ztg.“ 
aus Warſchau geſchrieben, daß das dem Bahnhof ge— 
genüberliegende Etabliſſement der Kunſtgärtner Gedr. Hofer 
(unſeres Wiſſens öſterreichiſcher Staatsangehöriger) vom 
Militär beſetzt worden iſt, weil aus dem Garten auf 
eine vorübergehende Pattouille geſchoſſen worden fei. 
Deutſchland. Berlin, den 17. October. 
Die „Bank⸗ u. H. 3.“ will aus gut unterrichteten 
Kreiſen erfahren haben, daß bei der Zuſammenkunft 
St. Maj. des Königs von Preußen mit Sr. Maj. 
der Belgier die polniſche Frage Gegenſtand der Unter⸗ 
handlung geweſen. Es war ſchon früher von einer 
Vermittlung Preußens in dieſer Frage die Rede. — 
Die „Zeidlerſche Correſp.“ und nach ihr die „Kreuzſtg.“ 
ſchreiben: „Die ſchleunige Rückkehr Sr. Majeftät des 
Königs nach Berlin hat in weiter Kreifen ein gewiſſes 
Aufſehen erregt und ſcheint nach vielfachen Nachrichten 
befonders in der Rheinprovinz, zumal in Köln ſelbſt, 
ſehr lebhaft empfunden zu werden. Neben dem offi- 
tie len Grund, welcher in der Abhaltung eines Mini⸗ 
ſter⸗Conſeils gegeben war, hält man es für ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß Se. Maſeſtät dem jüngſt in Köln 
mit Rücksicht au gewiſſe Kundgebungen der äußerlich 
tonangebenden Kreife in Köln nicht beiwohnen wollte, 
und daß namentlich die Umgebung des Miniſterpräſi⸗ 
denten bei den Einladungen zu der Feſtfeier mit dazu 
beigetragen haben, die Königliche Entſchließung herbei- 
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zuführen. Wir vermuthen, daß gerade dieſer letztere 
Grund denjenigen höchſt unbequem fein wird, welche 
gehofft hatten, durch die Schilderung gewiſſer Stim⸗ 
mungen am Rhein die Stellung des Miniſterpräſiden⸗ 
ten zu erſchüttern.“ 

— Die Bemühungen Englands in der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Frage einen Conflikt zu ver⸗ 
hindern und Dänemark zur Nachgiebigkeit zn dewegen, 
dauern fort. Wir haben Grund anzunehmen, daß man 
in London nicht ohne Erfolg auch das franzöſiſche 
Cabinet zu ähnlichen Schriiten bewogen hat, während 
Rußland begreiflicher Weiſe auf eigene Hand vorgeht, 
aber ebenfalls zu vermitteln ſtrebt. Inzwiſchen zeigen 
die beiden mit der Bundeserecution beauftragten Staa⸗ 
ten keinen zu großen Eifer, ſich ihres Auftrags zu ent⸗ 
ledigen. Aus den Einzelnheiten der Abſtimmung er⸗ 
giebt ſich, daß die hierzu deſignirten beiden Staaten, 
Sachſen und Hannover, ſich auf Nichts einlaſſen wol⸗ 
len, ehe nicht von dem Bunde Sicherheit wegen der 
entſtehenden Koſten gegeben wird, und in Hannover 
ſcheint man auch darauf zu beſtehen, daß Preußen ſich 
gleichzeitig marſchbereit mache. 

Frankfurt, a. M, 15. Ockober' Zur deut⸗ 
ſchen Frage. Die „Europe“ enthält den Wortlaut 
der Circular-Depeſche an die öſterreichiſchen Geſandten 
an den deutſchen Höfen, in welcher der Graf Rechderg 
ſich über die preußiſche Circular-Depeſche vom 26. 
September ausſpricht Der Graf gibt ſein Bedauern 
darüber zu erkennen, in der preußiſchen Depeſche ſeine 
Vorahnung beſtätigt gefunden zu haben, daß Preußen 
durch Aufſtellung unerfüllbarer Vorbedingungen die 
Entwickelung der Bundesverfaſſung hemmen wolle. Die 
drei Bedingungen (Parität Preußens und Oeſterreichs, 
Veto, Volksvertretung aus directen Wahlen) ſeien n icht 
nut mit dem Föderatioprineip unvereinbar, ſondern ſtell⸗ 
ten den poſitiven Vorſchlägen Oeſterreichs allgemeine 
Prätenſionen von undeſtimmfer, lückenhafter Form gegen⸗ 
über. Befriedigend ſei an ihnen nur, daß wenigſtens 
nicht der früher ausgeſprochene Vorwurf wiederholt 
werde, die öfterreichifehen Vorſchläge ſeien gegen Preu⸗ 
ßens Würde und Machtſtellung gerichtet. Die erforderliche 
gründliche Widerlezung werde am getignetſten durch 
identiſche Roten der interefficten Regierungen erfolgen, 
worin die Hoffnung auszudrücken, Preußen werde von 
unannehmdaren Vorbedingungen abſtehend, in Verhand⸗ 
lungen auf Grund der Frankfurter Vorſchläge willigen 
und worin zu erkläten, daß dieſe Vorſchläge unmöglich 
ohne practiſches Reſultat bleiben dürfen. Zum Schluß 
macht der Graf Rechberg den Vorſchlag, die Regierun⸗ 
gen von Mecklendurg⸗Schwerin und Sachſen⸗Weimar 
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zum Anſchluß an dieſe leztere Erklärung einzuladen. 

Großbritanien. Ih. K. Hoh. der Kron⸗ 
prinz und die Frau Kronprinzeſſin von Preußen waren 
am 13. mit der Königin in Aderdeen bei der Enthül⸗ 
lung des daſelbſt dem Prinzen Albert zu Ehren errich⸗ 
teten Denkmals zugegen. — Aus London geht der 
Wiener „Preſſe⸗ die intereſſante Nachricht zu, daß 
Graf Andreas Zamohski, deſſen Häuſer in Warſchau 
jüngft verwoüftet und ſchließlich eonfiscitt und in Ka⸗ 
ſernen umgewandelt wurden, auf dem Punkte ſteht, in 
London als Kläger auf Entſchädigung gegen den Kai⸗ 
ſer von Rußland aufzutreten, um von den engliſchen 
Gerichten die vorläufige Verfügung der Beſchlagnahme 
des in England befindlichen Privateigenthums des Kai⸗ 
fers Alexander — es ſollen ſehr beträchtliche Summen 
ſein — zu erwirken. 

Türkei. Der ruſſiſche Geſchäſtsträger Nowi⸗ 
koff hat der Pforte erklärt, daß die Anerkennung det 
Polen als Priegführende Macht Seitens der Türkei 


um Bruch mit Rußland führen werde. Osman Pa⸗ 
Fa geht zur Begrüßung des Gzaren nach Odeſſa. 
Der „Levant Herald“ beſtätigt, daß Rußland am 
ſchwarzen Meere 12 Panzerkanonenboote baut. — 
Auf den Fürſten Cuſa ſoll ein Attentat ausgeübt ſein. 

Griechenland. die Minifter in Athen ha⸗ 
ben buchſtäblich den Kopf verloren; ed gehen unglaub⸗ 
liche Dinge vor. Individuen, die vor den letzten Re— 
volutionen wegen der ſchlimmſten Dinge ihrer Aemter 
entſetzt worden waren, werden mit wichtigen Poſten 
betraut. Der junge König riskirt kaſſirte Offiziere und 
ähnliche Perſönlichkeiten um ſich zu ſehen, die man 
anderwo nicht in guter Geſellſchaft empfangen würde. 
Dazu die unaufhörlichen Unruhen und Aufſtände auf 
mehreren Punkten des Landes. Die Debatten der hel⸗ 
leniſchen Kammern bringen Dinge zu Tage, welche die 
Times“ nicht wiederzugeben wagt. In London denkt 
man ernſtlich an eine Intervention. Schon in den 
erſten Tagen des September war deswegen eine offi⸗ 
zielle Anfrage nach Paris ergangen. Frankreich war 
wenig geneigt ſich zu betheiligen. Es hat der Inker⸗ 
ventionen ſchon genug und in Griechenland nicht ein 
gleichmäßiges Inſereſſe wie England. Dieſes hat aber 
neuerdings darauf aufmerkſam gemacht, daß auch auf 
anderen Punkten des Orients die Hand einer gewiſſen 
Großmacht zu verſpüren wäre. Die Verhandlung wird 
fortgeſeztz ob fie zum Ziele führt, wird davon abbän- 
gan, ob nach der Ankunft des neuen Königs in Athen 
die ihm feindſelige Agitation ſich weiter entwickelt und 
eine größere Ausdehnung gewinnt. 


Pr 


Provinzielles. 


Eulm. (C 8) Hier hat ſich eine Credit-Ge⸗ 
ſellſchaft auf Actien conftituirt, welche bereits den Ge— 
ſellſchafts⸗Vertrag gerichtlich verlautbart und die erſte 
Einzahlung des gezeichneten Actierenpitals geleiſtet hat. 
Das letztere iſt auf 40,000 Thlr. normirt und durch 
die größern Grundbeſtzer und Kaufleute in wenigen 
Tagen gezeichnet worden. Die Leitung der Geſellſchaft 
übernimmt der Gerichts- Kalkulator Kirſtein, der zu 
ſolchem Behuf aus dem Juſtizdienſt ausfcheidet. Die 

Geſellſchaft wird mit Ausſchluß jeder Speculation nur 
reine Bankgeſchäſte treiben und vorzugsweiſe Wechſel 
discontiren. Außerdeu nimmt fie Depoſiten an und 
verzinſt ſolche mit 41 0, bei dreimonatlicher Kün di⸗ 


gung und mit 4 % bei jederzeitiger Rückzahlung. Für 


die Sicherheit der Depoſiten haftet das Aktienkapital 
don 40,000 Thlrn. Dem Sirmen-Inbaber gegenüber 
wird die Geſellſchaft durch einen Aufſichtsrath vertre— 
ten, welcher aus den Herren Zenker-Ahbinitz, Strübing 
Stollno, Ruperti Grubno, Juſtizrath Knorr, D. Laza⸗ 
zus und Carl Eitner beſteht. Zum Vorſitzenden des 
Aufſichtsraths iſt Hr. Juſtizrath Knorr, zu feinem 
Stellvertretr Hr. Zenker⸗Rybinitz erwähtt. Die Geſell⸗ 
ſchaft wird in allernächſter Zeit ihr Geſchäft eröffnen. 


Graude nz, 16. October. (G. G) Geſtern Vor⸗ 
mittag wurde der neuernannte Seminardireckor Herr 
Zucht nach vorgegangener Feier in der katholiſchen 


farrkirche in fein Amt eingeführt. — Der Kaufmann 

err Joh. Friedr. Martens beging fein 50 jähriges 
Bürgerjubiläum unter vielſeitiger herzlicher Theilnahme 
ſeinet Mitbürger. 
Marienwerder, 12. Ockober. (Gr. Gef.) 
Der Wahlerlaß des Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
und Medizinal⸗Angelegenheiten vom 30. September er., 
welcher in der Hauptlache dem Erlaſſe des Miniſters 
des Innern gleicht, iſt Behufd weilerer Veranlaſſung 
an die Elementarlehrer, den ſämmtlichen Kreis: und 
Local⸗Schulinſpectoren nebſt einem kurzen Anſchreiben 
des Herrn Regierungs⸗Praſidenten Grafen zu Eulenburg 
dom 6 d. M., per Couvert zugefertigt worden. Das 
Anſchreiden des Präſidenten lautet: „Abſchrift vorſte⸗ 
henden Etlaſſes theile ich Ew. Hochehrwürden mit dem 
Erſuchen mit, die Schullehrer Ihrer Parochie in Be⸗ 
zug auf die bevorſtehenden Wahlen zum Abgeordneten⸗ 
hauſe mit den Intentionen Seiner Majeftät des Kö⸗ 
nigs und der Königl. Staatsregierung ohne Verzug 
dekannt zu machen.“ Die meiſten uns bekannten Geiſt⸗ 
lichen haben die Schriftſtüͤcke zur Kenntnißnahme un⸗ 
tet den Lehrern tirtuliren laſſen. — Den 15. Bald nad); 
dem im Anfange dieſer Woche ein heftiges Gewitter ſtun— 
denlang angedauert hatte, ſtellte ſich ein orkanartiger 
Spurm ein, der an Gebäuden und Bäumen einen bes 
deutenden Schaden verurfacht hat. Beſonders hoch 
ſchlugen die Wellen der Weichſel und es find: in Folge 
deſſen in der Nähe von Gr. Jeſewitz zwei mik polni⸗ 
ſchem Weizen und Roggen befrachtete Holzflöße von den 
anſtauenden Wellen vollſtändig üderfluthet und die volle 
Ladung jener Fahrzeuge, ca. 1000 Scheffel, durchnäßt 
worden. Sämmtliches Getreide iſt heute im Beiſein 


eines Agenten der Stromoerſicherungsgeſellſchaft an 
Ort und Stelle für ziemlich billige Preiſe öffentlich 
verſteigert worden. 


Elbing, 14. Oktober. Die hieſigen unbeſol— 
deten Magiſtratsmitglieder haben bekanntlich gegen den 
Verweis, der ihnen von der Königl. Regierung in Dan⸗ 
zig wegen ihrer Betheiligungen an der an den Ober: 
präſidenten Eichmann gerichteten Adreſſe über die Lage 
des Landes ertheilt wurde, remonſtrirt. Dieſer Tage 
iſt denſelben nun folgendes Nefeript der Regierung zu— 
gegangen: 

„Auf die von Ew. Wohlgeboren und Genoſſen 
unterm 15. d. Mts. eingereichte ganz ordnungswidrige 
Erklärung eröffnen wir Ihnen, daß es bei dem Ver⸗ 
weiſe, welcher den Mitgliedern des dortigen Magiſtratd 
ertheilt worden iſt, die ſich bei der an den Herrn 
Oberpräſidenten gerichteten Petition betheiligt haben, 
aus den in unſerer Verfügung vom 8. v. M. ange⸗ 
gebenen Gründen verbleihen muß. Danzig, 25. Sep⸗ 
tember 1863; Koͤnigl. Regierung. Abtheil. des Innern. 
Pavelt. An Hrn. Stadtrath Härtel Wohlgeboren in 
Elbing.“ 

Danzig, den 16. October. Wie wir hören, iſt 
ein Miniſterial⸗Reſcript hier eingetroffen, nach welchem 
bei der Wahl fernerhin die Wähler der dritten Abthei⸗ 
lung in dem Wahllocale nicht mehr anweſend fein 
dürfen, während die andern Abtheilungen wählen. — 
Das große Loos iſt diesmal nach Danzig (Collecte 
des Herrn Rotzoll) gekommen. Ar. 33,063 hat es ge⸗ 
wonnen. Drei Biertelloofe gehören Handwerkern. — 
In der letzten Sitzung der Maler- und Lackirer⸗In⸗ 
nung wurde der Antrag geſtellt, einen Conſum-Verein 
nach Schulze⸗Delitzſchſchem Prinzip zu gründen, der 
den Zweck haben ſoll, ein Lager des beſten Leinöls 
zur Dispoſition der Vereinsmitglieder zu halten, um 
den Arbeitsgebern dauerhafte und ſolide Arbeit liefern 
zu können. Der Antrag fand allgemeinen Beifall und 
wurde eine gemiſchte Commiſſion ernannt, die dem: 
nächſt Vorſchläge einreichen ſoll. — Die »Kreuzztg“ 
meldet: „In der Provinz Preußen hat man an meh⸗ 
reren Orten auch den Miniſterpräſidenten v. Bismarck 
als Candidaten für das Abgeordnetenhaus aufgeſtellt. 
Wenn ein liederales Blatt aus Graudenz berichtet, man 
habe dieſe Candidatur dort wieder aufgegeben, ſo hat 
das darin ſeinen Grund, daß Hr. v. Bismarck Mitglied 
des Herrenhauſes iſt und alſo überhaupt nicht in das 
Abgeordnetenhaus gewählt werden kann. . 


Liebſtadt, den 12. Oktbr. (N. E. A.) Am 
10. d. M. hatte der Landrath don Spieß eine Ver⸗ 
ſammlung des patriotiſchen Vereins im ſiädtiſchen 
Schulhauſe angeſagt, die von etwa 30 Leuten aus 
der niedrigſten Rate beſucht war. Da man annahm; 
daß dieſelbe eine öffentliche ſei, ſo hatten ſich auch 
zwei Männer der liberalen Partei, der Schneidermei⸗ 
ſter Kaliſch und der Schuhmachermeiſter Thomas zu 
derſelben eingefunden. Der Landrath eröffnete die 
Verſammlung mit den Worten: Meine Herren, 


ed mich, daß unfere Partei hier fo zahlreich vertreten 
iſt. Dieſe Verſammlung iſt eine ächt patriotifche, 
wahrhaft conſervatibe. 
die Herten Kaliſch und Thomas dem Fortſchritt ange⸗ 
hören; iſt das jo? Kaliſch entgegnete: Ja wohl Da⸗ 
rauf der Landrath: Dann fordre ich Sie auf ſofort 
ſich zu entfernen. Thomas erwiderte: Herr Landrath, 
warum ſollen wir dieſer Verſammlung nicht beiwoh⸗ 
nen? vielleicht kann man hier etwas lernen. Worauf 
der Landrath rief: Für Sie iſt hier nichts zu lernen; 
ſich von feinem Sitze erhob, und in categoriſcher Weiſe 
die Entfernung der beiden Fortſchrittsmänner verlangte. 
Es entſtand in Folge deſſen eine tumultuariſche Stene, 
in der die Genannten auf ziemlich handgreifliche Weiſe 
das Zimmer zu verlaſſen gezwungen wurden. Obwohl 
nun das Lokal in dieſer Weiſe von nicht eingeweihten 
Zuhörern geſäubert war, verlautete doch alsbald der 
Inhalt der landräthlichen Rede, die hauptſächlich da⸗ 
rauf ausging den Grafen Kanitz als Abgeordneten zu 
empfehlen, und zwar aus dem ſeltſamen Grunde, weil 
ed am beſten ſei, nur reiche Leute in das Abgeordne⸗ 
tenhaus zu wählen, denn dadurch würden dem Lande 
die ungeheuren Diäten der Abgeordneten erſpart, und 
die Skeuerverhältniſſe des Volkes weſentlich gebeſſert 
werden, da alsdann Jeder um ſo viel weniger Steu⸗ 
ern zu bezahlen haben würde. Dieſes leuchtete ein, 
und die Verſammlung trennte ſich in Begeiſterung. 
Uebrigens iſt die Wahl der liberalen Wahlmänner hier 
wohl nicht zu bezweiſeln. 


Eyk, 12. Oktbr. Nicht geringes Auffehen er⸗ 
regte die vor einigen Tagen erfolgte Ankunft des Divi⸗ 
ſions-Auditeur Pflüger aus Königsberg, veranlaßt durch 


f auf 
meine Veranlaſſung find Sie hier erſchienen, und freut 


Ich habe aber gehört, daß 


ein Promemoria, das unſer Kreisgerichtsrath Harder 
dem Kriegsminiſter v. Roon eingereicht hatte. — Hr. 
Harder hatte in dieſem Promemoria darüber Beſchwerde 
geführt, daß die hier garniſonirenden Soldaten des 7. 
oſtpreuß. Jufanterieregiments Rr. 44 von ihren Vor⸗ 
geſetzeen auf eine dem milikairiſchen Dienſtreglement zu: 
widerlaufende Weiſe behandelt, namentlich wiederholent⸗ 
lich körperlich gemißhandelt würden. — Er hat es um 
fo mehr für ſeine Bürgerpflicht gehalten, dergleichen 
Ungebührlichkeiten zur Kenntuiß des Kriegeminilters zu 
bringen, als die davon betroffenen Soldaken ſchwerlich 
in der Lage fein dürften, ſich Über das, was ihnen 
widerfahren höheren Orts, zu beſchweren. Das Ver— 
fahren des Hrn. Harder findet hier allgemeine Billi⸗ 
gung, zumal die Mehrzahl der hieſigen Bürger viel- 
fach Gelegenheit gehabt haben, Aehnliched wahrzuneh⸗ 
men, wie es durch das Harderſche Promemoria zur 
Kenntniß des Kriegsminiſters gebracht worden iſt. Nur 
einige Officier-Damen und Herr Landrath v. Brandt 
haben ſich höchlich darüber erzürnt. 


Letzterer hat ſogar 
feine Galle durch worutche Beleidigungen des Herrn 
Harder in einer Weiſe Luft gemacht, daß dieſer ſich 
genöthigt ſah, bei der Staatsanwaltſchaft dagegen 
Anklage zu erheben. 


Lokales. 


— Perſonalia. Unſer Mitbürger Herr B. Goltz hat 
am 9. F. in Bielefeld feine erſte Vorleſung gehalten, zu wel- 
cher er das Thema „die Frauen“ gewählt hatte. Ueber den 
Eindruck, welchen Herr G. machte, leſen wir im Vielefelder 
Kreisbl. (Organ der Fortſchrittspartei) Folgendes, nach unfe- 
rem Dafürhalten vollſtändig begründete Urtheil: „Die erſte 
Vorleſung von Bogumil Goltz war ſehr zahlreich beſucht. 
Der kleinere Saal der Reſſource war faſt überfüllt. Die 
Stadt hat ſich durch die lebhaſte Theilnahme an der erſten 
Vorleſung des in jeder Beziehung bedentenden Mannes felbft 
geehrt. Mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit folgte die Ver- 
ſammlung den Worten des geehrten Vorleſers. Es gab Mo- 
mente, wo ein wahrhaft andaͤchtiges Tempelſchweigen über der 
Verſammlung lagerte, während kurz darauf in raſcher Ab- 
wechſelung der köſtliche, ſprudelnde Humor des Vorleſers ſein 
Publikum zu lautem Jubel unwiderſtehlich hinriß. — Wir 
haben in England und Amerika, wo das Juſtitut der „lec- 
tures“ ſeit langen Jahren gehegt und gepflegt wird, manchen 
berühmten Vorleſer gehört — einen Golz kann man aber 
nur in Deutſchland hören. — Wenn es irgend einen Mann 
giebt, der zum „Vorleſer“ — wir möchten jagen — präde- 
ſtinirt iſt, ſo iſt das jedenfalls Bogumil Golg. Die impo- 
ſante Erſcheinung, das edle, vom Leben tiefgemeißelte Geſicht, 
das beim Schweigen den Ausdruck heiligen Ernſtes trägt, 
nimmt von vornherein zu Gunſten des Vorleſers ein. Das 
Organ iſt einſchmeichelnd ſanft; im Pathos wird es ohne alle 
Anſtrengung tief und ſonor; im Humor klingt es ſilbern, wie 
der liebliche Fall eines Springbrunnens auf Marmor. Un- 
ſere Sprache beherrſcht G. mit einer Meiſterſchaft, wie ſehr 
ſelten einer der Lebenden. Was es in unſerer herrlichen 
Sprache an Tiefe, an Reichthum, an Wohllaut, ſelbſt am 
lieblichem Spiel des Wortes giebt, das ſteht ihm vollſtändig 
zu Gebote. Er tun melt unſer „geliebtes Deutſch“ wie ein 
gewandter, kecker Reiter ſein edles, gern gehorchendes Roß, 
— Wenn wir uns eine Bemerkung erlauben dürfen — ſie 
kommt von Einem, der die Tribüne kennt — ſo wäre es die, 
daß Goltz die für den Künſtler⸗Reduer hochwichtige Pauſe 
cultiviren möge. Seine Ausſprüche find fo wuchtig, ſeine 
Ausdrucksweiſe iſt jo prägnant, das Funkeln feiner Bilder iſt 
fo ſtrahlend, das Blitzen feines Humors iſt jo blendend, daß 
er daran denken möge, den Zuhörer zum Aufathmen kommen 
zu laſſen. Namentlich bei bedeulſemen Ab. und Anſätzen 
wird die gerechtfertigte Kunſtpauſe Goltzens Zuhörern will— 
kommen fein. Doch ganz abgeſehen davon. Das wunder- 
bare „geſellſchaftliche Talent im Großen“, das Golz beſitzt, 
erobert ſein Publikum ohne Widerſtand. Er feſſelt, er be 
zaubert, er magnetiſirt. Es iſt unmöglich, ſich feiner Ein. 
wirkung entziehen zu können, wenn er auf der Tribüne ſteht. 
Was wäre der Mann mutatis mutandis für ein Parlaments- 
reduer geworden!“ : 


— Die Arbeiter der ſtädtiſchen Ziegelei hatten am 
Sonnabend d. 17. ihr Feſt, welches ihnen alljährlich ſeitens 
der Verwaltung der Fabrik gegeben wird. 


— Pie Gedächtnißfeier am Sonntag, 18. October. Die 
fünfzigjährige Wiederkehr der Schlacht! bei Leipzig war für 
die Bevölkerung Thorns ein beſonderer Feſttag, der in ange 
meſſener Weiſe gefeiert wurde. Daß ein ſeltenes Feſt be⸗ 
gangen wurde, bekundete auch die Stadt ihrem Aeußeren 
nach. Am Morgen bereits wehten auf dem Rathhausthurme 
die preußiſche Fahne, ſowie dat Stadtbanner und viele Häu'⸗ 
ſer waren mit der deutſchen und preußiſchen Fahne geſchmückt. 
Am Vormittag waren alle Gotteshäufer, auch das der jüdi- 
ſchen Gemeinde, von Andächtigen außergewöhnlich ſtark be. 
ſucht, und wurde in den Predigten jener Heldenthat bei Leip- 
zig gedacht. Um 1 Uhr Mittags ertönte vom Rathhausthurm 
ein Choral. 

Die außerkirchliche Feier des Tages hatte am Abend. 
ſtatt. Kurz nach ſechs Uhr begann die Illumination der 
Gebäude, die höchſt brillant war; unangenehm berührte es, 
daß einige bewohnte ſiskaliſche Gebäude nicht erleuchtet waren. 

Von den Veteranen, welche hier und im Kreiſe leben, 
hatten fi, 25 im Schützenhauſe verſammelt. Von dort wur⸗ 
den fie gegen 8 Uhr vom Comitee, den Mitgliedern der bei- 
den Liedertafeln und Schülern des Gymnaſiums, welche 
erleuchtete bunte Ballons trugen — man hatte dieſe ſtatt der 
bei dem vorausſichtlichen Gedränge auf den Straßen gefähr- 
lichen Fackeln gewählt — abgeholt und im Feſtzuge nach 
dem Rathhauſe geführt, Während des Marſches ſangen die 


Sänger, da die Begleitung des Feſtzuges mit Militärmuſik 
nicht geſtattet worden war. In dem mik Fahnen und Laub- 
guirlanden maleriſch dekorirten Saale war für die Veteranen 
eine eigene Tafel aufgeſtellt. Die übrigen Feſtgenoſſen, Da- 
men und Herren, weit über fünfhundert Perſonen, hatten 
gleichfalls an Taſeln Platz genommen. Mit Ausnahme des 
Militärs waren alle Berufsklaſſen, ſehr ſtark die gewerbetrei ⸗ 
benden, vertreten. 

Die Reihe der Feſtreden eröffnete Herr Stadtbaurath 
Kaumann, welcher die Bedeutung der Tagesfeier darlegte 
und ſeine Rede mit einem Hoch auf Se. Maj. den König 
ſchloß. Demnächſt brachte Herr Gymnaſiallehrer Dr. Brohm 
ein Hoch dem Veteranen, deren Verdienſt er, ſowie das aller 
Kämpfer in den Freiheitskriegen um Deutſchland und Preu- 
ßen hervorhob. Im Namen der anweſenden Veteranen dankte 
der penſ. Gerichtsrath Herr v. Fiſcher-Treuenfeld, deſſen Rede 
mit einem „Heil dem Könige und dem Vaterlande!“ endete. 
Nach ihm ſchilderte Herr Magiſtrats-Kalkulator Schönfeldt, 
gleichfalls ein Veteran, die heiße und gewaltige Kampfesar- 
beit bei Leipzig und weihte dem Andenken dort, wie den in 
dem ganzen Freiheitskriege Gefallenen ein Glas. In ſchwung⸗ 
voller, zum Oefteren durch ſtürmiſche Bravos unterbrochenen 
Rede führte Herr Aſſeſſor Wiſſelingk die Bedeutung und die 
Verdienſte der preußiſchen Landwehr aus, welcher er, ſowie 
der Armee, ein Hoch dar brachte. Den Wünſchen 
für das große deutſche Vaterland verlieh Herr Gym. 
naſiallehrer Müller einen kräftigen Ausdruck Das Verdienſt 
der Frauen um das Vaterland in den Tagen der Erhe⸗ 
bung ſchilderte und ehrte Herr Direktor Dr. Prowe. Hier- 
mit ſchloß die Reihe der durch das Feſt-⸗Programm feſtge⸗ 
ſtellten Reden; jeder von ihnen folgte ein Lied. 

Der Eindruck, den die Feier auf die Feſtgenoſſen machte, 
war, nach den Aeußerungen zu ſchließen, die Ref. zum Oef . 
teren hörte, ein ſehr günſtiger. Das Feſt verlief der Bedeu. 
tung des Tages angemeſſen ernſt und würdig. 

Für die Bewirthung der Gäſte hatte das Comitee in 
beſter Weiſe Fürſorge getroffen und ſind die Leiſtungen der 
Unternehmer, des Reſtaurateurs Herrn Klähre, der Frau 
Wittwe Hahn und der Weinhandlung Dammann u. Kordes 
nur anzuerkennen. i 

— Das Panorama des Herrn Willardt auf dem neu- 
ſtädtiſchen Markte wurde am Sonntag, d. 18., unter großem 
Zudrange des Publikums eröffnet. Die ſtereoskopiſchen, wie 
auch die Panoramen-Belder find ſehenswerth, nur hätte die 
Beleuchtung etwas ſtärker fein müſſen. Ein Hauptreiz übt 
das Panorama auch durch den Umſtand, daß jeder Beſucher 
für ſein Eintrittsgeld von 5 Sgr. ein Präſent erhält. Viele 
von den Präſenten, welche am Sonntag durch das Loos ge⸗ 
zogen wurden, hatten einen Werth, der das Eintrittsgeld 
weit überſtieg. wie 

— Bei der Gedädjtnißfeier zu Leipzig am 18. d. find 


aus der Provinz Preußen vertreten die Städte: Danzig durch 


6, Elbing durch 2, Gumbinnen durch 1, Königsberg durch 5, 
Memel durch 2, Tilſit durch 2 und Thorn durch 2 Depu- 
tirte. Auch unſere Nachbarſtadt Bromberg iſt bei der Feier 
durch 2 Deputirte vertreten. 


Inſer ate. 


Bekanntmachung. 
Am 30. October d. J., 
Vormittags 11 Uhr 
ſollen im Gerichtsgebäude hierſelbſt in der Schuh⸗ 
macherſtraße verſchiedene Möbel, eine Uhr und 
ein Jagdgewehr öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. 

Thorn, den 8. October 1863. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Die Anfertigung ſchmiedeeiſerner Thore und 
Thüren in den Begrenzungsmauern des Gymna⸗ 
ſial⸗ Gebäudes ſoll in dem 
am 26. Oktober e. Nachmittags 5 Uhr 
in unſerem Sekretariat anſtehenden Lizitations⸗Ter⸗ 
min an den Mindeſtfordernden überlaſſen werden, 
und ſind die Anſchläge und Zeichnungen in der 
Regiſtratur einzuſehen. 

Ohne Caution von 25 Rthlrazwird Niemand 
zum Gebot gelaſſen. 

Thorn, den 10. Oktober 1863. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Auf mehrfach geäußerten Wunſch veröffentli⸗ 
chen wir hiermit die in dem Allgemeinen Regu⸗ 
lativ über das Servis- und Einquartirungs⸗Weſen 
vom 17. März 1810, und dem Reglement über 
die Servis⸗Kompetenz der Truppen im Frieden 
vom 4. November 1859. enthaltenen Beſtimmun— 
gen über die Erforderniſſe der Natural-Quartiere: 


I. Für Offiziere und Militeir-Ober-Beamte, 
3 „ Wohngelaß: Dem Regiments-Komman⸗ 
deur: 3 Wohnftuben, 1 Geſindeſtube, 1 Heerd zum 
Kochen; den Stabsoffizieren und dem Regiments⸗ 
Arzte: 2 Wohuſtuben, 1 Geſindeſtube, 1 Kochheerd; 
den übrigen Offizieren und Beamten: 1 Wohn⸗ 
ſtube und 1 Schlafgelaſſ für den Burſchen. 


Die Quartiere müſſen möglichſt bequem ge- 


legen und in bewohnbarem Zuſtande ſein; dagegen 


iſt es nicht nothwendig, daß die Stuben in einem 
Stockwerke, nach vorne heraus, die Geſindeſtuben 
abgeſondert liegen und dergl. 

B. Meubles und Betten: Es kommen nur 
die Bedürfniſſe für Feldquartiere in Betracht, Lu⸗ 
zu8= und Bequemlichkeits-Artikel dürfen nicht ge⸗ 
fordert werden. Unerläßliche Bedürfniſſe für jede 
Stube: 1 Tiſch mit einem Behältniſſ zum Ver⸗ 
ſchließen uns 4 Stühle; in den Wohnungen von 
3 und mehr Stuben auch ein Schrank mit ver- 
ſchließbaren Schiebladen. 

Betten für 1 Perſon. Dieſe Sachen müſſen 
reinlich und brauchbar, demjenigen gleich ſein, die 
der Wirth ſelbſt im gewöhnlichen Gebrauch hat. 

C. Brennmaterial: In dem Maaße, daß 
für die 6 Wintermonate vom Oktober bis März 
incl., auf jede Stube eine Quantität von 324 
Rhein. Cubikfuß an weichem Holz erfolgt. Zur 
Hälfte kann Torf oder anderes Feuerungs-Mate⸗ 
rial geliefert werden. Die Lieferung muß monat- 
lich im Voraus geſchehen. 

Die Heizung liegt den Wirthen nicht ob. 


II. Die Mannſchaſten vom Ober-Feuerwer- 
ker, Feldwebel und Wachtmeiſter abwärts, 


müſſen ſich mit einer dem Eindrucke der Witte⸗ 
rung nicht ausgeſetzten, geſunden, hellen und zu— 
gänglichen Kammer begnügen. Die Belegung der⸗ 
ſelben erfolgt nach Maßgabe ihres Umfanges, mehr 
als 4 ſind in einer nicht unterzubringen. In j der 
Kammer muß ein 3 bis 4 Fuß langer, 2 bis 3 
Fuß breiter Tiſch, für jede Perſon ein hölzerner 
Schemel, eine Vorrichtung zum Aufhängen der 
Montirungsſtücke und die gehörige Anzahl Lager⸗ 
ſtellen, nach der Perſonenzahl vorhanden ſein. Die 
Lagerſtellen müſſen reinlich fein und aus einem 
Bettgeſtell nebſt Stroh, Unterbette oder Matratze, 
Kopfkiſſen oder einem Deckbette beſtehen. Bett⸗ 
wäſche wird monatlich, Stroh von 2 bis 3 Mo- 
naten gewechſelt. Wöchentlich iſt ein reines Hand⸗ 
tuch zum Gebrauch zu verabfolgen. Mehr als ein 
Mann darf nicht in einem Bette liegen. 

Die Einquartirung hält ſich am Tage in der 
Wirths⸗ oder in einer andern im Winter heizbaren 


und bis 9 Uhr Abends erleuchteten Wohnſtube auf. 


Thorn, den 10. Oktober 1863. 
Der Magiſtrat. 


Concert- Anzeige. 
Mittwoch, den 21. October. 


BE Concert u 


unter gefälliger Mitwirkung des Tenoriſten Hrn. 
Maukisch und geſchätzter Dilettanten im 
Saale der Neffource, veranſtaltet von 
Violinvirtuoſen C. Marx aus Berlin. 


Programm. 
1) Beethoven, Trio für Clavier, Violine und 
Violoncell. 
2) Mendelssohn, Großes Coneert, E-moll, für 
die Violine. 
4 Geſaug. 
a. Beethoven, Romanze (F-dur)) , gz 
b. Vieuxtemps, Adagio 6 fur Violine. 
5) Geſaug. ; 
6) Vieuxtemps, Adagio und Rondo (aus dem 1. 
Conzert E-dur) für Violine. 
Billets à 10 Sgr. ſind vorher in der Buch⸗ 
handlung des Herrn Lambeck zu haben. 
Kaſſenpreis 12 ½ Sgr. 
Kaſſenöffnung Abends 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 


— Gründlichen 
Unterricht im Pianoforteſpiel 
’ ; und Geſange ertheilt 
Carl Lessmann 
Muſiklehrer. 
Kl. Gerberſtraße No. 81, 2 Treppen. 
Ein Flügel⸗Fortepiano iſt zu 
GER” ee 1 336. 2 Trp. 


Woll⸗Watte 
vorzüglichſter Qualität in größeren und keineren 
Tafeln à 18 Sgr. Zollpfund bei 

Joseph Prager. 


l/ 


dem 


Alle Wahlmänner des Kreiſes Thorn werde n 
hiermit zu einer 
Verſammlung ö 
am Sonnabend den 24. d. Mts. 
12 Uhr Mittags 
im Schützenhausſaale 
er Beſprechung der Abgeordnetenwahl einge- 
aden. 
Thorn, den 19. October 1863. 


Das liberale Wahlkomitee. 


Heute Singverein 
Vorletzte Uebung zum Conzert. 


Die Mitglieder und Freunde des Deutſchen 
National-⸗Vereins werden behufs Berichterſtattung 
ihrer Deputirten zu Donnerſtag den 22. October 
Abends 8 Uhr in das Lokal des Herrn Hilde- 
brandt eingeladen. 

Lambeck, Prowe, H. Schwartz, G. Weese, 


dicht zu überſehen! BE 


Das durch Zettel und Annoncen bereits 


publieirte 
Panorama 
und Stereoskopen- abinet 


nebſt Präſenten-Austheilung iſt in der dazu er» 
bauten Bude auf dem neuſtädtiſchen Markt zur 
gefälligen Anſicht aufgeſtellt. Wir werden gewiß 
Alles aufbieten, um das hochgeehrte Publikum zu⸗ 
frieden zu ſtellen und uns hier ein bleibendes An⸗ 
denken zu ſichern. 8 

Da indeſſen dieſes Geſchäft nur bei einem 
recht zahlreichen Beſuche beſtehen kann, fo erlau— 
ben wir uns, um rege Theilnahme zu bitten. 
Die Bude iſt täglich von 3 Uhr Nachmittags bis 
10 Uhr Abends geöffnet. 

Panorama a Perſon 5 Sgr. mit Präſenten, 
ohne Präſente für Kinder 1½ Sgr. 
Willardt & Bernert. 
— — 


Zur Stener der Wahrheit! 


In der Sonnabend -Nummer des Wochen⸗ 
blattes befindet ſich bekanntlich eine „biſſige Er⸗ 
wiederung auf A. R. N. I.“, deren in Dunkel ge⸗ 
hüllte Autorschaft mir lächerlicherweiſe mehrere 
Familien zuſchreiben wollten. Indem ich jedes 
derartige Anſinnen kräftiglich zurückweiſe, erkläre 
ich hiermit öffentlich für die Wenigen, denen es 
noch zufällig unbekannt geblieben iſt, daß ich mich 
uberhaupt noch nie auf dem Gebiete von Witz 
und Satyre bewegt habe und dieſem Prinzipe nach 
Schwabenſitte bis zum zurückgelegten 40 Lebens⸗ 
jahre treu bleiben werde. 


Peſtes Chocoladenpulber 
a Pfund 8 Sgr., ſowie alle Sorten Chocolade 
von 10 bis 20 Sgr. das Pfund bei 


HR. Warrey, Conditor. 
Altſtädter Markt Nr. 300. 


Chemnitzer Vier, 
Waoldſchlößchen und 
Culmbacher Doppel⸗Bier 
empfiehlt 


B. Tarrev, Conditor. 
Altſtädt. Markt Nr. 300. 


Ur. 69. Neustadt Ur. 269. 
Täglich Baumkuchen, à Pfund 12 Sgr., ſowie 
einige neue Sorten Kuchen, Spliterſchlaunge und 
Sahueholladen empfiehlt die Conditorei von 

C. BR. Mulskat. 

Beſtellungen jeder Art werden auf das Beſte 
ausgeführt. 5 
Friſche Limburger Käſe a Pfund zu 6 ½ Sgr., 
ſind zu haben bei L. Sichtau. 
(Ein Parterre- Wohnung iſt Bäckerſtraße Nr. 

223 vermiethen. i 
2 Zimmer uebſt Cabinet erſte auch zweite Etage 

werden geſucht. Das Nähere zu erfragen bei 
Hrn. Kaufm. Bährwald. a 8 
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baar oder gegen Poſt⸗Nachnahme koſtet bei unterzeichnetem Bankhauſe ein viertel Originalloos 
(keine Promeſſe) zu der am 25. und 26. November unter Garantie hieſiger Regierung ſtattfindenden 
Ziehung der großen 
Staats-Gewinne-Vetlooſung, 
welche letztere in ihrer Geſammtheit 14800 Gewinne enthält, worunter ſolche von: 
ev. Thlr. 14, 000, 57,099, 20,500, 27,009, 14,309, 141,400, 
8370, 6S6O, 5709, 2309, 17009, 14140, 57 O 20. c. — (Ganze 


Looſe koſten 3 Thlr. 13 Sgr. und halbe 1 Thlr. 22 Sgr. 


(Die Gewinne werden baar in Vereins⸗ 


Silber⸗Thaler durch unterzeichnetes Bankhaus in allen Städten Deutſchlands ausbezahlt, welches über— 
haupt Ziehungsliſten und Pläne gratis verſendet. — man beliebe ſich daher Airect zu wenden an das 


NB. Außer den Gewinnbeträgen wer- 
den durch Unterzeichnete auch die 
planmäßigen Freilooſe verabfolgt. 


Haupt⸗Depot bei 


Stirn Greim in Frankfurt a. M. 


zaut Jedermann zu Dienſten ſtehenden amtlichen Liſten wurden durch unſere Vermittlung wieder in 
jüngſter Zeit folgende Capitalpreiſe gewonnen, reſp. ausbezahlt, fl. 115,009, 100,000, 70,000 


50,000, 35,000, 30,000, 25,000 ꝛc. ꝛſc. 


Schon am 1. November J. J. 


findet eine Gewinnziehung des neuen 


A + 24 3 
Slaals⸗Ciſenbahn⸗Anſehens 
ftatt, deſſen Geſammtbetrag aus 4. Million 214,040 Thlr. beſteht. 
eg des Anfehens: Thlr. 25,000; 20,000; 18,000; 16,000; 15,000 
4,000; 12,000; 10,000; 8,000; 7,000; 6,000; 5,000; 2,500; 2,000; 
ꝛc. ꝛc. bis Thlr. 11 niedrigſter Gewinn eines jeden gezogenen Looſes. 


Jedes Loos muß im Laufe der Ziehungen unfehlbar gewinnen und koſtet 
Ein Loos für bevorſtehende Ziehung gültig Thlr. — 20 Sgr.; 


Eilf Looſe „ 


[73 Ir 7 
Gefl. Aufträge werden gegen Einfendung des Betrags oder Poſtnachnahme prompt und ver⸗ 
ſchwiegen ausgeführt, und erfolgen die Ziehungsliſten ſofort nach der Ziehung gratis und franeo. 


Carl Hensler , zum. 


Staats⸗Effekten⸗Handlung⸗ 
P. S. Pläne und jede beliebige Auskunft, werden auf frankirte Anfragen 


gratis ertheilt. 
Allen Rauchern 


1 
IN 


* 


welche ihre Grfundheit corserviven wollen 1 Die 


rufe ich hiermit ins Gerächtniß, daß die einzigen 
bis jetzt eriſtirenden Cigarren, welche Bruſt und 
Hals nicht beſchweren, die Zunge und Kehle nicht 
austrocknen, keine nervöſe Aufregung verurfachen, 
wohl aber die Verdauung lebhaft befördern, laut 
hundertfach veröffentlichter ärztlicher Atteſte und 
privater Anerkennungsſchreiben die 


Biermann 'ſchen nicolinſreien ge: 
ſundheils⸗Cigarten 


ſind. Dieſelben werden bei mir zum Preiſe von 
Superior 40 Thlr., Prima 30 Thlr., Secunda 
20 Thlr. vorräthig gehalten. 

Benno Richter. 
Alleinige Niederlage für Thorn und Umgegend. 


8 Mühlenmeiſter, der längere Zeit in größeren 


Mühlen als ſolcher fungirt, der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig, gleizeitig auch Müh⸗ 
lenbauer iſt, ſucht von gleich eine Stelle. Auch 
kann auf Verlangen eine Caution von 200 Thlr. 
geſtellt werden. Näheres in der Exp. d. Blits. 

Mit 10 Thalern Prämien- Genuss! 


Köhlers 


Hochschule für Piano 
17 Heft. 
jedes 4 Bogen à 12 Sgr. enthalten nun vollständig: 


Cramer. 30 grosse Eituden; Clementi, 24 
Etuden (Gradus ad Parmassum)) und 
Scarlatti, 12 Sonaten und Fugen. 
Die nächsten Hefte bringen Händel und Bach, 

Zweckentsprechenderes, Wohlfeileres und 
Schöneres giebt es nicht. Wer sich für classi- 
sche Studien-Werke interessirt, versäume nicht 
sich damit bekannt zu machen. 

Verlag von J. Schubert & Comp. 

Leipzig und New-York. 
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Muſikalien-Leih-Anſtalt 


von 


9 Ernst Lambeck 

empfiehlt ſich unter den bekannten ſo 

ſehr günſtigen Bedingungen zu zahl— 
reichen Abonnements. 

Die Muſikſtücke des erſten Nach⸗ 
trags, über 1000 Nummern, beſtehend 
aus den neueſten und beſten Erſchei— 
nungen beſonders brillanter und effect- 
voller Muſik, werden jetzt ausgegeben. 


P 
Vorläufige Markt-Anzeige. 


Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publi⸗ 
kum die ergebene Anzeige, daß während des be— 
vorſtehenden Marktes das größte Lager: 
der modernſten Berliner Damen- 
Mäntel, Paletots, Jaquetts, Jak⸗ 
ken und Kindergarderoben 
dieſes Mal im Haufe des Herrn Jacob Gold- 
schmidt Breite Straße Nr. 82 ſich befindet, wo⸗ 
rauf ich genau zu achten bitte. 
Ferdinand Schlesinger. 
ein 8 ſelbſt gekochtes, em⸗ 
Pflaumen mus, pfiehlt in kleinen und 
größeren Quantitäten 
J. G. Adolph. 
In Szychowo bei Schönſee (Ko— 
a walewo) ſtehen noch 70 Stück fette 
— Schaafe zum Verkaufe. 
(Gier Hafer à Scheffel 1 Rthlr. bei 
. Wollenberg, 
Neuſtadt 290. 


* Ich warne einen Jeden auf meinen 
Namen Geld oder Verkaufsgegenſtände 
zu ereditiren, wenn nicht eigenhändige Anweifun- 
gen von mir vorgelegt werden. Anderenfalls 
komme ich für Nichts auf. 
Thorn, den 15. October 1863. 
Leon v. Wodzinski 


auf Sluzewo. 
Ich bitte von dem Stiftfabrikanten 
J. Heinke nichts von Wirthſchafts⸗ 
ſachen zu kaufen, da dieſelben mein Eigenthum 


find. . Hintz. 


— — 


FFF 
Hilfe für änner, 
welche durch zu frühen oder zu häuſi⸗ 
| gen Genuß, oder auch auf unnatür- | 
liche Weiſe, oder wegen vorgerückten ii 
Alters oder durch Krankheiten ge! 
ſchwächt find. Von einem prakt. Arzte | 
und Großh. Sächſ. Medicinalbeamten 


>. Gniewkowo ſtehen 420 Fettham⸗ 
mel zum Verkauf. 


Allen Rollen Portorico, 
abgelagerte 

Hamburger & Bremer Cigarren 

empfielt zu billigen Preiſen 
Hermann Cohn, 

Ein Halb⸗Verdeckwagen, 
ganz neu, I» und 2ſpännig, ſowie ein 
Pferd (4½ Jahr alt, 5 Zoll groß, 
brauner Wallach) nebſt Geſchirr und Sattelzeug, 
ſteht Brückenſtraße Nr. 20 zum Verkauf. 


Meine Wohnung habe ich jetzt verlegt nach 
Ü No. 280. Altstadt, Marien-Gaffe. 


Johann ®lkiemwicz, 
Schuhmachermſtr. 
Ts ſind noch einige Badelaken, Handtücher etc. 
bei mir, welche ich abzuholen bitte. i 
HKuszmink. 


Marktbericht. 


ä Thorn den 16. October 1868. ; 

Die Preiſe von Auswärts find für Winter-Getreide im 
Verhältniß zu niedrig notirt. Die Zufuhren mittelmäßig. 
Die Kaufluſt bei dem fallenden Preiſe wenig lebhaft. Auf 
Kontrakt ſind ſehr wenig Abſchlüſſe gemacht; die Zufuhren 
aus dem Nachbarlande haben etwas zugenommen. 

Es wurde nach Gewicht und Qualität bezahlt. 
Weizen: Wiſpel 40 —52 thlr. 
Noggen: Wiſpel 30—33 thlr. 
Erbjen: weiß, 34 bis 38 (hir. 
Gerſte: Wiſpel 28 bis 32 thlr. 
Hafer: Wiſpel 20 bis 22 thlr. 
Buchweizen: Scheffel 25 bis 27 for. 6 pf. 
Kartoffeln: Scheffel 15 bis 17 fgr. 
Butter: Pfund 8 bis 9 fgr. 
Eier: Mandel 4 fgr. 6 pf. bis 5 ſgr. 
Stroh: Schock 6 thlr. bis 7 thlr. 
Heu: Centner 1 thlr. bis 1 thlr. 5 ſgr. 


Danzig, den 19. October. 
Getreide⸗Börſe: Inhaber von Weizen hielten heute 
bei mäßiger Ausſtellung auf feſte Preiſe, und ſind dazu 60 
Laſten gehandelt. 


— —-—t — —„— — — 


Agio des Ruſſiſchen- Polniſchen Geldes. Polniſch Pa. 
pier 7 pCt. Ruſſiſch Papier 6 Cpt. Klein-Courant 6 ¼ 
pCt. Groß Courant 6⅛ pCt. Alte Selberrubel 6°/, pCt. 
Neue Silberrubel 6 ¼ pCt. Alte Kopeken 6 ⅛ pCt. Neue 
Kopeken 6%,/ pCt. 


en ZUmGäiä gen 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 17. October. Temp. Wärme 5 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 2 Zoll unter 0. 

Den 18. October Temp. Wärme 6 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 3 Zoll unter 0. 

Den 19. October. Temp. Wärme 6 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 6 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 3 Zoll unter 0. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


